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			Prolog

			Der Himmel hing grau über London und Daniel beeilte sich, endlich nach dem langen Arbeitstag in der Bank, nach Hause zu kommen.

			Er liebte seine Arbeit und er liebte seine Bank, die seit Jahrzehnten zu den nobelsten Privatbanken im Londoner Bankenviertel gehörte. Auf seinem Weg hatte er noch fürstlich eingekauft. Dieses Wochenende konnte seine Verlobte zwar nicht kommen, aber er wollte sich etwas Gutes gönnen und hatte sich eine Entenkeule, die er in den Backofen schieben wollte, und einen französischen Weißwein gekauft. 

			Mit Schwung öffnete er die schwere Eingangstüre zum Haus, die sich knarzend öffnete. Schnell eilte er die Treppen zu seiner kleinen Wohnung hinauf, öffnete die Wohnungstür und knipste das Licht an. Er freute sich darauf, sein Abendessen zuzubereiten und ein Glas Wein zu genießen, denn er wollte seinen Entschluss feiern. Er bereute es, das schnelle Geld machen zu wollen. Er deponierte die Flasche auf den Tisch, ein Erbstück seiner Großmutter, und erstarrte.

			Auf seinem bequemen Lehnstuhl in der dunklen Ecke saß regungslos ein schwarz gekleideter Mann, der seine Füße auf seinem wertvollen Tisch abgelegt hatte. Dass er dort saß, hatte nichts mit Daniels Erstarrung zu tun, sondern mehr die große Pistole mit dem ungewöhnlich langen Lauf, die auf seine Brust gerichtet war.

			«Was wollen Sie?»

			Der Mann schwieg und taxierte sein Opfer. Endlose Minuten verstrichen. Es war unglaublich still, nur die Wanduhr ließ ein leises stetes Ticken hören.

			«Um Himmels Willen, was wollen Sie von mir?» Daniel war einer Ohnmacht nahe und merkte, dass er hysterisch wurde. 'Ruhig bleiben, es wird sich alles aufklären! Tief durchatmen! Ruhig bleiben!', sagte er sich.

			Mit diesen Gedanken versuchte sich Daniel zu entspannen. Er atmete tief ein und unternahm noch einen Versuch, seinen mysteriösen Besucher zum Reden zu bewegen.

			«Bitte sagen Sie mir, warum Sie hier in meiner Wohnung sitzen und mich mit einer Pistole bedrohen? Wie sind Sie überhaupt hier rein gekommen?»

			Der Mann schwieg.

			«Wenn Sie Geld wollen, dann finden wir eine Lösung. Ich arbeite bei einer Bank.»

			«Kein Geld!» Kam es lapidar von dem Mann, dessen Gesicht kaum zu erkennen war.

			Daniel wurde es unheimlich.

			«Was wollen Sie dann?»

			Wieder verstrichen Sekunden, in denen es in Daniels Kopf ratterte. 'Was habe ich getan, um den Zorn eines Menschen auf sich mich ziehen, der wohl bereit war, mich zu töten? Ist er geschickt worden? War das ein Auftragskiller? Hatte es etwas mit meiner Entscheidung zu tun? Aber wie konnten «die» das denn jetzt schon wissen?'

			Zu Niemandem hatte er auch nur ein Wort gesagt. Zu ungeheuerlich waren die Pläne seines Chefs und an dem Unglück anderer Menschen wollte er nicht beteiligt werden, auch wenn es um viel Geld, sehr viel Geld, ging. Die kleineren Aktiendeals mit den geklauten Aktien hatte er ohne schlechtes Gewissen getätigt, ein Gefühl als wäre er Robin Hood. Er nahm das Geld eines Reichen und verschenkte es an die Armen. Damit fühlte er sich großartig und die Menschen hatten ihm fast die Füße geküsst. Aber mit dem «Ganz großen Geschäft» bekam er kalte Füße und wollte aussteigen. Als er bemerkt hatte, dass im Hintergrund noch andere, unbekannte und undurchsichtige Männer mitmischten, bekam er Angst. Wollte er doch ein ganz normales Leben führen. Er hatte es seinem Chef vorsichtig angedeutet, dass es vielleicht besser sei, wenn er ihn nicht damit hineinzöge. 

			«Sind Sie geschickt worden, mich zum Schweigen zu bringen? Ich verspreche: Ich werde zu niemandem ein Wort sagen!» 

			Angstschweiß brach ihm aus allen Poren und eine kalte Schicht legte sich auf seine Stirn. Mit einem Mal wurde ihm klar, 'Sie lassen nicht mit sich spaßen und wollen mich mundtot machen'. Er dachte an den Brief, den er heute an seine Verlobte abgeschickt hatte. Vielleicht seine Rückversicherung? 'Soll ich andeuten, dass ich eine Information an jemanden geschickt habe? Könnte das meine Rettung sein?'

			Der Gedanke machte ihn mutig.

			«Haben Sie nicht Lust mit mir zu essen und wir trinken ein Glas Wein miteinander? Und dann reden wir über alles? Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu machen.»

			Der Mann auf dem Sessel regte sich immer noch nicht und Daniel wusste nicht mehr, was er machen sollte.

			Er hörte noch ein leises Plopp, bevor er schlagartig das Bewusstsein verlor und auf den Boden geschleudert wurde.

			Der Mann stand auf, schlug seinen Mantelkragen hoch und zog den Hut tief ins Gesicht. Er nahm die Aktentasche in die Hand, in die er, als er noch allein gewesen war, alle Unterlagen des kleinen Schreibtisches geworfen hatte und ging an der Leiche vorbei zur Türe. Vorsichtig öffnete er sie einen spaltbreit, schaute, ob er das Treppenhaus für sich hatte und ging dann zügig hinunter. 

			

		

	
		
			A&M Bank London
      Lord John Ashton

			John Fitzgerald Ashton, Generaldirektor und Mehrheitsaktionär des Bankhauses Ashton & Mortimer saß an seinem Schreibtisch im vierten Stock seines Bankhauses und starrte auf ein leeres Blatt Papier.

			Eine original Bankerlampe mit dem typischen grünen Lampenschirm und dem schweren, verzierten Messingfuß leuchtete auf das Blatt. Es war draußen wieder einer der typischen dunklen, wolkenverhangenen Tage in London. 

			Der längliche Lampenschirm kam aus einer namhaften Glashütte in Leeds und war noch in alter Tradition in Originalformen mundgeblasen. Zum Ein- und Ausschalten diente ein Zugkettchen aus Messingperlen und die Leuchte war mit dem klassischen Textilkabel versehen.

			Sein Schreibtisch aus Mahagoni-Massivholz war mit wunderschönen, geschnitzten Verzierungen ausgestattet, georgianische Epoche und ihm gegenüber hing an der holzvertäfelten Wand das Gemälde einer Seeschlacht zwischen britischen und französischen Segelschiffen.

			Ashton hatte sich vorgenommen, heute einen Entwurf für den Geschäftsbericht zur Aktionärsversammlung aufzusetzen. Er wollte es nicht seiner Sekretärin diktieren, da er sicher war, dass er etliche Passagen immer wieder ändern oder umstellen würde.

			Er begann zu schreiben:

			Zweiundfünfzigster Geschäftsbericht des Bankhauses

			Ashton & Mortimer

			London

			für das Geschäftsjahr 1934

			

			Zweiundfünfzigste ordentliche Generalversammlung der Aktionäre 

			am Montag, 28nd. Mai 1935

			Er strich das Datum wieder durch. Den Termin musste er erst noch genauer absprechen.

			

			Tagesordnung:

			
					1.	Geschäftsbericht des Direktoriums, sowie Vorlegung der Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung.

					2.	Bericht des Supervisory Board über die Prüfung der Bilanz, der Gewinn- und Verlust-Rechnung

					3.	Beschlussfassung über die Genehmigung der Bilanz und die Entlastung des Direktoriums und des Supervisory Boards, sowie über die Verteilung des Reingewinns.

					4.	Wahlen der Aufsichtsratsmitglieder in den Supervisory Board 

			

			Direktorium: 

			
					•	Mr John Ashton, General Director.

					•	Jacob Jack Jefferson, Vice-Direktor, Gold-Trading, 

					•	Jules Rosenberger, Vice-Director, A&M Aquiring and Merges, 

					•	Charles Sobernheim, Vive-Director, Stock  Market and Shares.

			

			Board of Supervisors: 

			
					•	Lionel Nathan de Rothschild

					•	Amandus de la Roy,  Société Générale S.A

					•	Harry Gordon Selfridge

					•	Marcus Samuel, M. Samuels

					•	William Brown, Brown Bros. & Co.

					•	 Julius Baer, Bankhaus J.Baer & Co. 

			

			

			Das war die Einleitung und John war damit schon Mal zufrieden. Er strich sich über seine grauen Haare und massierte mit der Hand seinen Nacken. Voller Energie hatte er diese neue Woche mit dem Willen begonnen, diese sich alljährlich wiederholende mehr oder weniger langweilig lästige Arbeit anzugehen. Trotzdem freute er sich auf das Zusammentreffen mit den Aufsichtsräten und der Versammlungstag wurde immer mit einem Festakt in seinem Haus beendet, der damit der eigentliche Höhepunkt des Tages war. 

			Aber der Bericht ist nun mal Pflicht, sagte er sich und konnte weiterschreiben.

			Unter der kraftvollen Wirtschaftsführung der Regierung seiner Majestät, des Königs George V. und der zielbewussten Aufbauarbeit, hat die britische Wirtschaft eine weitere starke Belebung erfahren. Während sich die Maßnahmen im Jahre 1933 zum Teil noch darauf beschränken mussten, die Schäden der Vergangenheit zu heilen, brachte das Jahr 1934 eine Festigung des neu Geschaffenen und dessen planvollem Ausbau. Getragen vom allgemeinen Vertrauen in die Stabilität der Verhältnisse, konnte die im Berichtsjahr vorbereitete Zinssenkung der festverzinslichen Werte im neuen Jahre mit beispiellosem Erfolge durchgeführt werden. Der Aufschwung der Wirtschaft findet in dem weiteren Rückgang der Arbeitslosigkeit, der starken Belebung der Gütererzeugung und der Wiederherstellung der Rentabilität vieler Unternehmungen sichtbaren Ausdruck. Die Zahl der Arbeitslosen, die bereits im Jahre 1933 eine Senkung um etwa ein Drittel erfahren hatte, ging weiter auf zwei Komma sechs Millionen und damit auf etwa 45 Prozent des Standes vom Jahresbeginn 1933 zurück. Der Index der gewerblichen Gütererzeugung, der im Jahre 1932 noch 61,2 betragen hatte, stieg von 69 auf 85,8; er ist damit von der Grundzahl 100 des Jahres 1928 vor dem großen Banken Crash nicht mehr allzu weit entfernt. Die große Depression scheint überwunden zu sein.
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